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Wustermark Ökostrom, Nahwärme, E-Autos: 
kleine Schritte zeigen Wirkung  
Die Dialogreihe „GlobaLokal“ war in Elstal zu Gast. Dabei stellte die Gemeinde Wustermark 
die Maßnahmen vor, die aus dem Klimaschutzkonzept von 2014 schon umgesetzt wurden. 
Dem Ziel, Klimaneutralität in Wustermark zu erreichen, ist man näher gekommen. 

Das erste E-Auto der Wustermarker Verwaltung wurde 2015 angeschafft. Mittlerweile sind 

es schon drei Fahrzeuge. Quelle: Jens Wegener  

Elstal  

Mit ihren kleinen Schritten zu mehr Klimaschutz retten die Wustermarker nicht die Welt. 

Aber es sind kleine Schritte, die dazu beitragen. So die Einschätzung von Fritz Reusswig vom 

Potsdam Institut für Klimafolgenforschung am Montagabend in Elstal. Zuvor hatte der 

Experte die etwa 30 Zuhörer in der Pfannkuchenschmiede in Karls Erlebnis-Dorf mit Zahlen 

und Fakten zur Klimakrise in der Welt versorgt. Er war einer der Gäste in der Dialogreihe 

„GlobaLokal“, die von der Gesellschaft für Europa- und Kommunalpolitik organisiert und in 

vielen Kommunen, auch in Brandenburg, abgehalten wird. 

  



Die Mehrheit ist hin- und hergerissen 
Reusswig stellte heraus, dass „ohne das Zutun der Politik die Klimaziele in Deutschland vom 

Bund bis zur Kommune nicht erreicht werden können“. Und man brauche Leute, die das 

politisch einfordern, so wie es die Bewegung „Fridays for Future“ macht. Es stehe natürlich 

die Frage im Raum, wer die Maßnahmen zum Schutz der Umwelt und der Natur bezahlen 

soll. „Die Mehrheit der Deutschen ist hin- und hergerissen. Sie wollen zwar für den 

Klimaschutz was tun, aber nicht alles auf eigene Kosten“, so Reusswig. 

 

Fritz Reusswig (l.) sprach über den Klimaschutz. Quelle: Jens Wegener  

Klimaschutzkonzept seit 2014 in Wustermark  
Wie es im Kleinen funktionieren kann, zeigt die Gemeinde Wustermark mit ihren 2014 

verabschiedeten Klimaschutzkonzept. Einige Maßnahmen, die seither umgesetzt wurden, 

nannte Jens Kroischke von der Gemeindeverwaltung. „Wir beziehen für alle öffentlichen 

Gebäude Ökostrom. Dazu haben wir für die Grundschule Wustermark, den Erweiterungsbau 

und das Rathaus ein Nahwärmenetz geschaffen.“ Mehrere alte Heizungsanlagen, zum 

Beispiel in der alten Elstaler Turnhalle, seien ausgetauscht worden. Im nächsten Jahr erfolge 

das in der Bürgerbegegnungsstätte Wustermark. 

  



Solar-Laternen im Testbetrieb 
Des weiteren ist die Gemeinde Wustermark dabei, die Straßenlampen zu erneuern, auf LED 

umzustellen, so wie se bei den Innenbeleuchtungen in den Schulen und Kitas zum Teil schon 

gemacht wurde. „Es läuft auch schon ein Test mit drei Laternen in der Heidesiedlung in 

Elstal, die mit Solarstrom betrieben werden. Wenn sich das rentiert, könnte man das 

ausdehnen“, so Kroischke.  

Auch bei der Elektromobilität gehe es voran. Zum Fuhrpark der Gemeinde gehören im 

Moment drei Elektroautos. Es gibt im Gemeindegebiet bereits neun öffentlich zugängliche 

Ladestationen, darunter eine Schnellladesäule bei Karls. 

 

Die Besucher in der Veranstaltung in der Pfannkuchenschmiede. Quelle: Jens Wegener  

Ehemals militärisch genutzter Boden ist saniert 
„Und wir sind jetzt dabei, ein Verkehrs- und Mobilitätskonzept für das Osthavelland 

gemeinsam mit den Nachbarkommunen auf den Weg zu bringen, um den Individualverkehr 

zu reduzieren“, ergänzte Bürgermeister Holger Schreiber. Er lobte das Engagement von 

Robert Dahl, der mit den Investitionen in Karls Erlebnis-Dorf und im künftigen Ferien-Dorf 

nicht nur Touristen anzieht, sondern „sehr viel Geld in die Sanierung des Bodens auf 

ehemaligen Militärgelände gesteckt hat“. 



Viel getan, aber es reicht nicht 
Trotz des Beifalls der Zuhörer für die umweltfreundlichen Aktivitäten der Wustermarker 

schätzte Jens Kroischke ein: „Was wir tun, klingt gut. Aber es reicht nicht. Als Kommune 

haben wir eine Vorbildfunktion für die Bürger. Deshalb sollten wir zum Beispiel die 

Erzeugung von Strom aus Solarzellen auf kommunalen Gebäuden weiter vorantreiben.“ 

Mittelfristig müsse das Ziel sein, in Wustermark eine Klimaneutralität zu erreichen. „Da 

haben wir ein dickes Brett zu bohren“, so Kroischke. 

Von Jens Wegener 

 



 



 

 

 



 

 



 

 

 

 




